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Chemie- und Pharmaunternehmen unter Zugzwang
Prozessmanagement ist kein Selbstzweck mehr, sondern wirtschaftliche Notwendigkeit

Die aktuelle „Prozessmanagement und Analytik Studie“ der Unterneh-

mensberatungen BearingPoint und BPM&O zeigt, dass die Bedeutung 

von Prozessmanagement weiter zunimmt: Mehr als zwei Drittel der Un-

ternehmen der Chemie- und Pharmabranche (78 %) bestätigen die Wichtigkeit des 

Themas für den Unternehmenserfolg. Prozessmanagement leistet einen wichtigen 

Beitrag bei der Reduzierung von Kosten, zum Erreichen von Nachhaltigkeitszielen 

und bei der Identifizierung von Einsatzmöglichkeiten für neue Technologien, wie 

z. B. der künstlichen Intelligenz (KI). 

Angesichts steigender Energie-
kosten, instabiler Lieferketten, zu-
nehmender Ressourcenknappheit 
und steigender regulatorischer 
Anforderungen sind Chemie- und 
Pharmaunternehmen mehr denn 
je gefordert, ihre Geschäftsmodel-
le zukunftsfähig zu gestalten, um 
ihre globale Wettbewerbsfähigkeit 
langfristig zu sichern. Insbesonde-
re mittelständisch geprägte Unter-
nehmen mit ca. 1 bis 5 Mrd. EUR 
Umsatz stehen dabei zunehmend 
im Spannungsfeld zwischen den Vor-
teilen einer lokalen Ausrichtung von 
Prozessen und Geschäftspraktiken – 
geprägt durch dezentrale Entschei-
dungsfindung und unternehmerische 
Freiheit – und den Vorteilen einer 
stärkeren globalen Harmonisierung 
und Standardisierung von Prozessen 
sowie unterstützenden IT-System-
landschaften. Verschärft wird dieser 
Konflikt, wenn Unternehmenszukäu-
fe zwar die Marktposition stärken, 
aber ein klares Konzept für die Inte-
gration der Zukäufe in die bestehen-
den Unternehmensstrukturen fehlt. 

Die organisatorischen Fähigkei-
ten des Prozessmanagements im 
Unternehmen spielen hierbei eine 
entscheidende Rolle. Der intelligen-
te Einsatz geeigneter Technologien 
(z. B. zur Prozessmodellierung und 
-analyse) ermöglicht es, bestehen-
de Prozessabläufe und -varianten 
(Ist-Prozess) mit dem Prozessstan-
dard (Soll-Prozess) zu vergleichen 
und Ursachen für Ineffizienzen und 
Verschwendung aufzudecken so-
wie zu vermeiden. Prozessmanage-
mentkompetenzen wirken darüber 
hinaus als Treiber für die Zielerrei-
chung übergeordneter Themen wie 
Nachhaltigkeit, Digitalisierung und 
Organisationseffizienz. 

Harmonisierung, Standardisierung 
und kontinuierliche Optimierung von 
Prozessen bilden den Rahmen für 
eine erfolgreiche Transformation, 

ohne dabei notwendige lokale oder 
regionale Besonderheiten zu igno-
rieren. „Freiheit im Rahmen“ ist die 
Formel, mit der die Einführung und 
operative Akzeptanz des Prozessma-
nagements erreicht werden kann. 

Die Ergebnisse der aktuellen Stu-
die zeigen, dass Prozessmanagement 
in allen Branchen und Segmenten 
relevant ist. 78 % der Teilnehmenden 
aus dem Segment Chemie, Pharma, 
Rohstoffe schätzen die Bedeutung 
von Prozessmanagement als wichtig 
oder sehr wichtig ein. Im Vergleich 
zur Vorgängerstudie 2021 ist die 
Bedeutung in diesem Segment um 
13 Prozentpunkte gestiegen.

Schlüsseltrends machen Nutzen  
von Prozessmanagement sichtbar

Auch hinsichtlich der aktuellen Ent-
wicklungen im Prozessmanagement 
liefert die Befragung neue Erkennt-
nisse. Insbesondere Schlüsseltrends 
aus anderen Bereichen werden auch 
im Prozessmanagement als wichtige 
Treiber gesehen, so z.B. der Einsatz 
von KI-Technologien: 64 % der Stu-
dienteilnehmer gehen davon aus, 
dass KI-Technologien bis 2027 zur 
Prozessoptimierung eingesetzt wer-
den. Der Einsatz von KI ermöglicht 
schnellere Erkenntnisse und Vorher-
sagen (78 %), Effizienzsteigerungen 
bei der Automatisierung (76 %) und 

Echtzeitwarnungen bei der Prozess-
überwachung (75 %).

Ein weiterer wichtiger Trend ist 
die Integration des Prozessmanage-
ments in Transformationsprojekte. 
Dabei steht vor allem der prozess  
orientierte Ende-zu-Ende-Ansatz im 

Vordergrund. Jede zweite Einfüh-
rung von Prozessmanagement ist 
in ein großes Transformationsprojekt 
eingebettet (integriertes Business 
Process Management (BPM)), wobei 
Operational-Excellence-Initiativen 
(18 %) an erster Stelle stehen, gefolgt 
von SAP S/4HANA-Projekten (16 %).

Ein weiterer erkennbarer Trend ist 
der Einsatz von Prozessmanagement 
im Kontext des Nachhaltigkeitsma-
nagements bzw. zur Reduzierung 
des ökologischen Fußabdrucks von 
Unternehmen.

Prozessmanagement fördert  
ökologische Nachhaltigkeit

Nachhaltigkeit ist in der Chemie- 
und Pharmaindustrie von entschei-
dender Bedeutung, da diese Branche 
aufgrund ihrer komplexen und res-
sourcenintensiven Produktionspro-
zesse besondere Anforderungen an 
die Minimierung von Umweltauswir-
kungen und die Einhaltung strenger 
regulatorischer Vorgaben stellt. Dazu 
gehören umweltfreundliche Herstel-
lungsverfahren und die Entwicklung 
nachhaltiger, sicherer Produkte, um 
den hohen Standards der Branche 
gerecht zu werden. 61 % der Teil-
nehmenden aus der Chemie- und 
Pharmaindustrie halten Nachhaltig-
keit für einen wichtigen Treiber zum 
Ausbau von Prozessmanagementfä-
higkeiten in ihrer Organisation.

Nachhaltigkeit kann durch Pro-
zessmanagement dauerhaft gestärkt 

werden, indem die Unternehmens-
prozesse vom Einkauf der Rohstof-
fe über deren Anlieferung an die 
Produktionsstätte, die Herstellung 
der Endprodukte und deren Auslie-
ferung an den Endkunden bis hin 
zur Entsorgung ganzheitlich auf ihre 

Umweltauswirkungen hin bewertet, 
angepasst und ständig überwacht 
werden. 

Fakten schaffen durch  
Prozessleistungsmessung

Prozessmanagement ist dann er-
folgreich, wenn durch datenge-
stützte Prozessanalyse und -opti-
mierung der Nutzen messbar wird 
und Prozesse durchgängig und 
nachhaltig im Sinne der Unterneh-
mensziele gesteuert werden. Dabei 
kann Process Mining als Methode 
zur Messung der Prozessleistung 
in Kombination mit definierten Key 
Performance Indicators (KPIs) ein-
gesetzt werden. Denn Process Mi-
ning ist nicht nur eine Momentauf-
nahme, sondern ein Fenster in die 
Zukunft der Prozessoptimierung, 
das Unternehmen dabei unterstützt, 
die Effizienz zu steigern, Kosten zu 
senken und die Performance ihrer 
Geschäftsprozesse kontinuierlich zu 
verbessern. 

Als wichtigste Ziele für den Ein-
satz von Process-Mining-Lösungen 
nennen die Befragten eine Verbes-
serung der Prozessqualität (36 %), 
Kosteneinsparungspotenziale (33 %) 
und Prozessautomatisierungspoten-
ziale (32 %). Durch die gewonnene 
Prozesstransparenz ist es möglich, 
die richtigen Maßnahmen abzuleiten 
und die realisierbaren Potenziale bei 
der Umsetzung nachhaltig zu mes-
sen.

Die Studie zeigt auch, dass die 
operative Nutzung von Process 
Mining in den letzten drei Jahren 
um elf Prozentpunkte gestiegen 
ist. Dennoch setzt derzeit nur jedes 
fünfte Unternehmen Process Mining 
operativ ein (20 %). Gründe hierfür 
sind die fehlende Verankerung des 
Einsatzes von Process Mining durch 
klare Prozessrollen, eine Gover-
nance-Struktur und ein Reporting. 
Process Mining bietet ein großes 
Potenzial, Prozess abläufe effizient 
zu verschlanken. Um den Heraus-
forderungen in der Umsetzung zu 
begegnen, sind eine begleitende 
Prozessstrategie und das Commit-
ment der betroffenen Fachbereiche 
notwendig.

Nachhaltiges Prozessmanagement  
führt zum Unternehmenserfolg

Der Nutzen von Prozessmanagement 
lässt sich qualitativ und quantitativ 
anhand verschiedener Schlüssel-
trends aufzeigen. Um den Nutzen 
für den eigenen Unternehmenserfolg 
gewinnbringend zu realisieren, ist es 
notwendig, die Fähigkeiten für ein 
nachhaltiges Prozessmanagement zu 
entwickeln und die einzelnen Kom-
ponenten zielgerichtet einzusetzen.

Dabei sollten Unternehmen die 
folgenden sechs Schritte beachten:

 n BPM-Vision, strategische Prozess-
ziele und Fokus auf wertschöpfen-
de Anwendungsfälle definieren

 n Stärkung der Prozessmanage-
mentfähigkeiten der Organisation 
und Mobilisierung durch Onboard-
ing, Training und Incentives

 n Messung der Prozessleistung 
etablieren und Wertbeitrag des 
Prozessmanagements sichtbar 
machen

 n Förderung des Kulturwandels ver-
bunden mit einer neuen Arbeits-
weise hin zu ergebnisorientierter 
Prozessverbesserung

 n Nutzung der Vorteile künstlicher 
Intelligenz und Optimierung der 
Arbeitsbelastung der Prozessrol-
len

 n Optimierung der eigenen Prozesse 
durch die Anwendung von Nach-
haltigkeitsprinzipien, um Ressour-
cen zu schonen

Durch die Implementierung eines 
nachhaltigen Prozessmanagements 
und der damit verbundenen Struk-
turen fungieren diese als Treiber 
für zukünftige Digitalisierungs- und 
Nachhaltigkeitsprogramme. 

Die komplette „Prozessmanage-
ment & Analytik Studie 2024“ mit 
den detaillierten Ergebnissen un-
ter dem Namen „Prozessexzellenz 
durch Kompetenzaufbau und digi-
tale Werkzeuge“ kann hier herun-
tergeladen werden. 
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Nachhaltigkeit als Treiber für Business Process Management (BPM)-Fähigkeiten in der Organisation. 
Durch die Digitalisierung nachhaltigkeitsbezogener Prozesse (44 %), eine organisationsweite Sensibilisie-
rung (42 %) und den Aufbau von Prozesskompetenzen (41 %) leistet BPM hier einen wichtigen Beitrag. 

Zu deN PersoNeN

Jan Bernstorf ist seit 2001 bei Bearing-
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Tiffany Engling studierte Wirtschaftsche-
mie (M.Sc.) und ist seit 2018 bei Bearing-
Point tätig. Sie ist derzeit Managerin und 
spezialisiert auf die Umsetzung von Busi-
ness Process Management mit Fokus auf 
Process Mining für Unternehmen der 
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sie Projekte im Rahmen von Opera tional-
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Chemiekonzern stellt sich mit leistungsstarker Datenarchivierung zukunftssicher auf

Kemira archiviert SAP-Daten mit TIA in der Cloud

Um sich zukunftssicher aufzustellen, 
hat sich der finnische Chemiekon-
zern Kemira von seiner On-Premise- 
Archivierungslösung getrennt und 
vertraut nun bei der Archivierung 
in der Cloud auf die Plattform von 
KGS Software aus Neu-Isenburg. 
Der Wechsel von Kemira auf SAP 
S/4HANA machte eine Anpassung 

des bestehenden Archivierungskon-
zepts erforderlich. Die Anforderun-
gen an die zukünftige Archivierung 
der SAP-Daten waren groß, denn 
die Verfügbarkeit dieser Daten und 
Dokumente ist für Kemira geschäfts-
kritisch. Umso wichtiger war es, auf 
eine Lösung zu setzen, die nicht nur 
eine SAP-Zertifizierung hat, sondern 

auch einen Migrationsspezialisten 
mit Expertise zu finden.

Das technische Anforderungsprofil 
an das neue Konzept war klar: ca. 
10 Mio. Dokumente mussten migriert, 
3 TB Daten archiviert werden. Abso-
lute Priorität hatten dabei Rechnun-
gen und Logistikdokumente. Zudem 
sollte gewährleistet sein, dass alle 

laufenden Systeme durch eine Da-
tenmigration nicht beeinträchtigt 
werden, dass die Verfügbarkeit ge-
schäftskritischer Daten gewährleis-
tet ist und das Öffnen von Dokumen-
ten nicht zu lange dauert. Nach der 
Durchführung eines PoC wurde die 
Migration auf TIA mit einer minima-
len Downtime realisiert. (mr) 
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